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beg 3îettunggtoer!eS Befunben tourbe. ©r ge=

toaljrte eg art ben fdjeinbar gleichgültig î)inge=

toorfenert, bod) rätfeltjafi berfdjleierten SSoxten

beg 25exgfül)xexg ; urtb ex mexïte eg an beffen

Süden, bie it]n forttoäI)xenb bon bex ©eite t;er

mit leifer ©nttaufdjung ftreiften. ©aS llnglaub»
liehe, baff |iex gtoifdjen SeBenben unb ©oten ge»

toogen touxbe, baff man an feinex ©teile lieBex

einen anbexn ben prallen beg Sergeg entriffen
unb geborgen tiaben touxbe, erfüllte itjn mit
Bitterem SBet). Seht erft toadjte er nach ^m
erlittenen' ©djlage toirïlid) auf; jeigt erft fiel
bie gange ©djtoere beg ttnglücfeS auf feine
©eele; jeigt erft emgfanb ex, toag er berloren

hatte. SKit ben Beiben $reunben toar auch fem
eigeneê SeBen unb alleg Sicht bahingêgangen.
©r hätte aufffreien mögen. SIBex er ftartb nur
unb ftanb, gum ©dj'toeigen exftarxt, unb fiante
mit toeit geöffneten Slugen entfetgt ing Seere.

*

„SBix müffen jeigt toirïlid) ba hinab", bxärtgte
bex gül]xer.

©ann ïlettexten fie über beit ©rat hinunter,
Betoältigten bie llebexhänge burd) StBfeilen unb

gelangten am ©gätnachmittag gut fÇelgfjjjjngel.

£iet, too fid) am ÜRoxgen bor SMdjior 2tn=

bexegg» unb feiner Stameraben Stugen bie Ipodj»

toeit in ihrer ©rôfje aufgetan hatte, Blüte er

noch einmal gutiü. @r fah bie ©ngelburg, bie

ftârïer getoefen toar als fie, unb ein toilber
©djmerg gerrte an feinem Innern, ©er Serg
hatte ben heften ©eil ertoählt unb burfte mit
feiner Seute gufrieben fein; er ragte in uner»

f(hütterlieber Sulje unb ©elaffenheit. SIber auf
einmal trieben SBoIïen baher unb umhüllten
fein $auf)t mit grauen ©üd)ern. @g jagte ein

Sraufen über bie Reifen hin, alg riefe ©ott bie

©rbentoefen an, mit ihm Qtoieffmadje gu halten.
@g toar, alg oB in ben Süften eine Viefenorgel
getreten toürbe. 2;n biefem äBogen unb Sranben
fchien ber Summer fid] felber gu tröften unb
bag ©ingeltoef) fich bom SBeltleib gu löfen. ©ie
brei SKenfdjen tourben toie ©täufjjen in bag

©aufen hineingeriffen unb gerüttelt. Xtnb ba

toürgte dMdjior SInberegg, abgetoanbt bon ben

anbexn, fdjludjgenbe Saute aug ber getroffenen
©eele, bie toie bag ©toljnen einer ge!ned]teten
Kreatur unbeachtet unb uuge!)ört im 3Binb ber»

toehten.

jftad).unb nad] brach fich ^te Straft beg ©tur»
meg, ber §IufruI]r berebbte, unb friebfame ©tide
breitete fid) toieber über bag Serglanb. ©ie ©eil»

fdjaft ftieg bom Staftplaig ungefäumt burd] bie

brei SBanbftufen gum £)cf)fentai ab. STcelchior

SInberegg flaute jeigt nicht mehr gurücf; aber

alg er bag îtefugium bor fid) fat), bag er mit
feinen greunben Bei ©ageggrauen berlaffen
hatte, griff ber ©djmerg aufg neue nach ihm.
©ort, too fid) bag SBeglein burd) lofeS ©eröll

gur glitte htnauftoanb, trat aug ben muffig
herumftehenben Seuten ein SJtann aug bem

©orf auf ihn gu unb toollte ihm bie fpanb bar»

reiben; bodj toie in fdöiglichem Sefinnen liefg

er fie finïen unb ftedte fie toie bor ettoag ©ifti»
gern in bie ©afd)e.

„Vichts für ungut; ich glaubte, bu feieft
£>ang Saggi", ftammelte bie Verlegenheit aug

km. (Fortsetzung folgt)

ijcrlift
Martin Sehmid

Von blauen Bergen fallen die Tage

in herbstlichen Rauch.

Aus Abendschleiern singt die Klage,

bluten die schmalen Urnen Wilder Rosen

am Dornenstrauch

Wohin, zagender Fuss? Kühler Hauch

versunkener Kindheit steigt aus Herbstzeitlosen

wie lächelnde
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des Rettungswerkes befunden wurde. Er ge-

wahrte es an den scheinbar gleichgültig hinge-

worfenen, doch rätselhaft verschleierten Worten
des Bergführers; und er merkte es an dessen

Blicken, die ihn fartwährend von der Seite her

mit leiser Enttäuschung streiften. Das Unglaub-
liche, daß hier zwischen Lebenden und Toten ge-

wogen wurde, daß man an seiner Stelle lieber
einen andern den Kralleil des Berges entrissen
und geborgen haben würde, erfüllte ihn mit
bitterem Weh. Jetzt erst wachte er nach dem

erlittenen Schlage wirklich auf; jetzt erst siel
die ganze Schwere des Unglückes auf seine

Seele; jetzt erst empfand er, was er verloren

hatte. Mit den beiden Freunden war auch sein

eigenes Leben und alles Licht dahingegangen.
Er hätte aufschreien mögen. Aber er stand nur
und stand, zum Schweigen erstarrt, und schaute

mit weit geöffneten Augen entsetzt ins Leere.

»

„Wir müssen jetzt wirklich da hinab", drängte
der Führer.

Dann kletterten sie über den Grat hinunter,
bewältigten die Ueberhänge durch Abseilen und

gelangten am Spätnachmittag zur Felskanzel.
Hier, wo sich am Morgen vor Melchior An-
dereggs und seiner Kameraden Augen die Hoch-

Welt in ihrer Größe aufgetan hatte, blickte er

noch einmal zurück. Er sah die Engelburg, die

stärker gewesen war als sie, und ein wilder
Schmerz zerrte an seinem Innern. Der Berg
hatte den besten Teil erwählt und durfte mit
feiner Beute zufrieden sein; er ragte in uner-

schütterlicher Ruhe und Gelassenheit. Aber auf
einmal trieben Wolken daher und umhüllten
sein Haupt mit grauen Tüchern. Es jagte ein

Brausen über die Felsen hin, als riefe Gott die

Erdenwesen an, mit ihm Zwiesprache zu halten.
Es war, als ob in den Lüften eine Riefenorgel
getreten würde. In diesem Wogen und Branden
schien der Kummer sich selber zu trösten und
das Einzelweh sich vom Weltleid zu lösen. Die
drei Menschen wurden wie Stäubchen in das

Sausen hineingerissen und gerüttelt. Und da

würgte Melchior Anderegg, abgewandt von den

andern, schluchzende Laute aus der getroffenen
Seele, die wie das Stöhnen einer geknechteten

Kreatur unbeachtet und ungehört im Wind ver-
wehten.

Nach und nach brach sich die Kraft des Stur-
mes, der Aufruhr verebbte, und friedsame Stille
breitete sich wieder über das Bergland. Die Seil-
schaft stieg vom Rastplatz ungesäumt durch die

drei Wandstufen zum Ochsental ab. Melchior
Anderegg schaute jetzt nicht mehr zurück; aber

als er das Refugium vor sich sah, das er mit
seinen Freunden bei Tagesgrauen verlassen

hatte, griff der Schmerz aufs neue nach ihm.
Dort, wo sich das Weglein durch loses Geröll

zur Hütte hinaufwand, trat aus den müßig
herumstehenden Leuten ein Mann aus dem

Dorf auf ihn zu und wollte ihm die Hand dar-
reichen; doch wie in plötzlichem Besinnen ließ
er sie sinken und steckte sie wie vor etwas Gifti-
gem in die Tasche.

„Nichts für ungut; ich glaubte, du seiest

Hans Jaggi", stammelte die Verlegenheit aus

ihm. (kortset?unz lolzt)

Herbst

Na-rtiii Lokiniä

Von blauen Nerzen lallen <lie ?aze

in berbstlicben kaucb.

^us ^kenclscbleiern sinzt clie klaze,

bluten <lie sebinalen blrnen VMäsr kosen

ain Oornenstraucb

^Vâiri, TiâZenclei' ?uss? Xükler Hauà
versunkener kincibeit stelzt aus Ilerbst^eitlossn

rvie läebelncle
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